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MESSEN dient demFortichritt

Das widitigfte Handwerkszeug des Ingenieurs ift das Meßgerät. 
Jeder icdmifchc Fortfdiritt ift — zum mindeften indirekt — der 
Meßtechnik zu danken; er wird meift durch den zweckmäßigen Ein­
fatz von Meßgeräten ausgelöft und häufig audi nur mit ihrer Hilfe 
erkannt. Jede neue Forderung an die Technik ift auch gleidizeitig 
eine Forderung an das Meilen; fo muß das Meßwefen mit cler 
Technik nidit nur Schritt halten, fondern es muß ihr ftets um eine 
Nafenlänge voraus fein. Meilen ift aber nie Selhilzwedc, iondern 
es lieht immer im Dienft eines Höheren, der getarnten Tedinik; 
infolgedeffen fteht es mit feinen Großtaten nicht entfernt fo im 
Vordergrund des Intereiles, wie die allgemeine Technik.
Meilen ift auf allen Teilgebieten der Technik von größter Wich­
tigkeit, und es ifi fchwer zu lagen, weldies Fachgebiet von einem 
hodiftehenden Meßwefen den größten Gewinn hat. Sicher ift aber, 
daß die Rundfunktechnik und die gefamte Elektroakuftik mit 
dem Meilen liehen und fallen. Gerade diefe tedinifchen Gebiete, 
die ausfchließlidi der fubjektiven Wahrnehmung dienen, wären 
undenkbar, wenn fie auch in ihrer Entwicklung und in ihrer be- 
trieblidien Auswirkung auf fubjektive. Beurteilung angewiefen 
wären. Hier kann nur die objektive Meffung den Fortfdiritt 
bringen, und dem Meßwefen wird deshalb auf unferem Fachge­
biet cler breitefle Raum eingeräumt. Audi die1 FUNKSCHAU ift 
dafür ein Beweis; in jedem Heft werden meßtedinifdie Fragen be- 
fprodicn, und in jedem einzelnen Auffatz leien und fpüren wir 
die Auswirkung von Meffungen.
Im „Haus cler Tedinik“ in Berlin läuft gegenwärtig eine Aus­
ftellung „M elfen, Prüfen, Ü b e r w a di e n“, die auch bei den 
Hodifrequenztedinikern und Elektroakuftikern größte Aufmerk-

Das größte Drehfpulfyftem, das in der Meögerätefabrik der AEG gebaut wird, 
gehört zu einem Tintenfihreiber.

famkeit verdient. Die AEG zeigt hier ihr 
meßtedinifches Schaffen; fie macht mit 
Standardgeräten, wie audi mit Spitzen- 
leiftungen bekannt. Ein nidit geringer 
Teil cler ausgeftcllten Geräte ift unmit­
telbar Meffungen gewidmet, die in der 
Hodifrequenztedinik und Elektroakuftik 
ausgeführt werden; mit ihnen wollen wir 
uns hier etwas ausführlicher befallen.
Das Hauptintereffe der Befucher aus un­
terem Fadigebiet gehört dem Elektro­
n c n ft r a h I - 01 z i 11 o g r a p h e n, der 
in bemerkenswerten Ausführungen zu 
fehen ifi. Wer liebäugelt hier nicht mit 
dem Klei n-Oizillograp hon, einem 
nur 6,3 kg fchweren, alfo leidit tragbaren 
Gerät, nidit teurer, als ein großer Super­
het, trotzdem aber von erftaunlicher Lei- 
ftungsfähigkeit und Vielfeitigkelt. Er 
weift ein eingebautes Kippgerät (5 bis 
40000 Hz) und einen eingebauten Ver­
ftärker (linear bis 35000 Hz; Verftär- 
kungsfaktor 100) auf und bewältigt Meß­
frequenzen bis l MHz. Mit Verftärker be­
trägt die Ablenkempfindlichkeit 22 mm/V; 
mit 0,7 Volt kann die kleine eingebaute 
Braunfdie Röhre voll ausgefteuert wer­
den. Ein „Klein“-Ofzillograph, wenn

Links.: Ein vollft<indiger Oizillograph in einem 
kleinen, flachen Gehäufe, gefdiaffen für den Ein­
bau in normale Ver ftarker geft eile.
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An diefem Federnprüfer werden Federbledie Meßgerät zum unmittelbaren Meilen von Kapazitäten. Die Wismut-Wendel dient rum Mellen von
(z. B. für Welleulüialter) unterfudit. (Aufnahmen: Schwandt - 6) magnetifdien Felditärken.

audi mit größerer Braunfeher Röhre, ift audi das neu herausge­
brachte Gerät zum Einbau in Verftärkergeftelle; in der Größe 
eines kleinen Verftärkerfeldes ift hier ein vollftändiger Ofzillo- 
graph mit Kippgerät, Verftärker und Netzgerät zufammengebaut. 
Diefer Oszillograph läßt fich injedes Verflärkergeflel) cinfetzen; 
er zeigt am heften, wie weit der Elektronenftrahl-Ofzillograph tat- 
fächlich in die praktifdie Fernmelde-Meßtechnik i orgedrungen ift. 
Wir finden hier aber nidit nur Ofzillographengeräte, fondern 
auch alles Zubehör zu ihrer zweckmäßigen Verwendung. Handelt 
cs fich darum, eine möglidift große Punkthelligkeit zu erzeugen, 
fo macht man von der Nachbefchleunigungseinrichtung Gebrauch, 
durch die man eine 25 fache 1 lelligkeitsftcigerung erzielt: fie ver­
wendet eine befondere Nachbefchleunigungsröhre, die in jeden 
Ofzillographen von 100 mm Röhrendurchmeffer eingefetzt werden 
kann, und umfaßt außerdem ein Ilodifpunnungs-Netzgerät zur 
Erzeugung der Nadibetchleunigungsfpannung von 6000 Volt. Mit Erzeugung der Nadibefchleunigungsfpannung
Hilfe einer befonderen Projektionseinrichtung. die eine Optik 
F : 1,0 mit einer Brennweite von 10,5 cm enthält, läßt fidi das 
Schirmbild projizieren. Außerdem gibt es Photographier- und 
Regiftriereinricht ungen. Will man nidit ein Schirmbild von 1X1 m
oder mehr erzeugen, wie es die Projektionseinriditiing in Verbin­
dung mit der Nachbefchleunigungseinrichtung liefert, fondern be­
gnügt man fich mit einem folchen von etwa 20 x20 cm, fo kann 
man fich des Großbild-Ofzillographcn bedienen, in den das Projek­
tionsobjektiv eingebaut ift und der für die Betrachtung an Stelle 
des Röhrenfchirmes eine Mattfeheibe aufweift; er ähnelt damit den 
modernen Projektions-Heiinfernfehern. Schließlich fei nodi er­
wähnt, daß neben dem Einftrahl-Ofzillographcn Zweiftrahl- und 

neuerdings fogar Sechsftrahl-

Der klelnfte tragbare Ofzlllograph ift kaum 
größer als ein normales Voltmeter.

Ofzillographen gebaut wer­
den, die die gleichzeitige Be­
obachtung fedis verfthiede- 
ner, auf derieiben Betradi- 
tungsfläche fich abfpielender 
Vorgänge ermöglichen.
Ofzillographen find teils La­
bor-, teils Betriebsmeßgeräte. 
Ein reines Betriebsnießgerät 
ftellt der Kapazitäts- 
meifer für unmittel­
bare Anzeige dar, mit 
dem fidi Kondenfatoren von 
200 pF bis 10 pF mefien laf- 
fen, und zwar ift der Kapa­
zitätswert wie bei einem Volt­
meter unmittelbar an der 
Skala ablesbar. Das Gerät 
erfordert den Anfchluß einer 
Meßbatterie von 2 bis200Vo!t 
je nach Kapazität undWedt- 
felftrotnanfcbluß 220 Volt ; mit 
der Wechfelfpannung wird 
ein Sdiwingkontaktgleidi- 
richter betrieben, der den zu 
meßenden Kondenfator ab- 
wechfelnd an die Meßbattc- 
rie und über den Entlade- 
widerftand an das Anzeige- 
inftrument legt.
Lauifpredierfabriken benut­
zen die Wismut wende! 
in Verbindung mit einer 
hatidlidieu Meßbrücke, um 
die Feldftärken der Laut- 
fprediermagnete auf fehr be­
queme Art zu mefien; die 
Wismutwendel, die au Stelle 

der Sdiwingfpulc in den Luftfpalt des Magneten eingeführt wird, 
ändert ihren Gleichiiroiiiwiderfiand in Abhängigkeit von der ma- 
gnetifdien Feldftärke. Aus einer Kurve kann man dann die zu 
einer beftimmten Widerftandsänderung gehörende Feldftärke her- 
auslefen. Ein wichtiges mechanifches Meßgerät für Rundfunk- 
gerätefabrikeii ift ferner der Rückf eder tingspr üfer , mit 
dem man die Eigenfdiaften von Fcderwerkftoffen unteriuchen 
kann. Die Gruppe der magnetifdien Meßgeräte weift außerdem 
Magnet- und Eifenprüfer iowie direkt anzeigende Magnetfcld- 
mefler auf; diele Inftrumente dienen dazu, die Magnetifierungs- 
ktirven von Stählen aufzuuehmen, die iogen. Eifenverlufte von 
Traiisiormatorbledien zu bcftiinmen und inagnetifdi^ Gleidifelder 
ausziuneflen.
Ein befonders wertvolles Meßgerät fiellt das Lichtblitzftrobo- 
f k o p dar, das aus einer Queekfilberdampflampe befteht, die 
nicht durch tedmifdien Wechfelftrom, fondern durdi in ihrer Fre­
quenz veränderliche Kippfchwingungen geipeifl wird und die in- 
folgedeflen nicht kontinuierliches Lidit, fondern Lichtblitze liefert. 
Mit dem Licht diefer Quedcfilber-Hodidrudclanipe leuchtet man 
fchnell veränderliche Vorgänge an. und zwar ftellt man dabei die 
Frequenz der Kippfchwingungen fo ein. daß fic um etwa eine 
Schwingung je Sekunde von der Arbeitsfrequenz des zu unter- 
fudienden Gerätes abweichen. Für das Auge fdieint fidi der Vor­
gang dann mit einer Frequenz von nur 1 Hertz abzufpielen; er 
erfdieint alfo ungeheuer verlangfamt und kann fo in allen Ein­
zelheiten beobachtet werden. Befonders wertvoll ift das Gerät zur 
Unterfudiung von Relais, Motoren, Schaltwerken der verfchieden- 
ften Art; vorgeführt wurde cs z. B. in Verbindung mit der be­
kannten elektrifchen Baftlerfäge, deren Sägeblatt durch einen 
Wechfelftrom-Magneten angetrieben wird.
Wir können hier nur einen Ausfchnitt aus dem der Fernmelde- 
und Rundfunktechnik gewidmeten Teil der Ausftellung „Meilen, 
Prüfen, Überwachen“ bringen; auf viele andere Geräte aber, fo 
z. B. Generatoren, Meßfender, Kabelmeßgeräte und dergl. mehr, 
kann nur kurz hingewiefen werden. Audi diefe Einrichtungen 
liehen im Dienft der Rundfunktechnik, ermöglichen fic dodi die 
Entwicklungsarbeit und die betrieblidie Überwachung auf dem 
Kabelgebiet — befonders an den Hochfrequenzkabeln —, ohne 
deflen hohe Leiftungen ein Reidis-Rundfunk, wie wir ihn heute 
kennen, nicht denkbar wäre. Erich Sdiwundt.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
30 Millionen Rundfunkempfänger in USA
Im vergangenen Jahre wurden in den Vereinigten Staaten — Ein­
wohnerzahl rund 125 Millionen — insgefamt etwa fedis Millionen 
Rundfunkempfänger mit einem Wert von rund 300 Millionen 
Dollar abgefetzt. Die Rundfunkteilnehmer haben in der gleichen 
Zeil für 15 Millionen Dollar Strom und Batterien verbraudit und 
60 Millionen Dollar für Reparaturen ausgegeben. Man fdiätzt die 
in USA im Betrieb befindlidien Empfänger auf etwa 30 Millionen 
Stück. Hierbei ift zu berückfiditigen, daß in vielen Haushaltun­
gen mehrere Apparate benutzt werden. Die Zahl der mit Rund­
funkempfang verforgten Haushalte wird auf 28 Millionen ge- 
fdiätzt. Hinzu kommt noch rund eine Million an eingebauten Auto­
empfängern.
„Dopolavoro" vermittelt rundfunktedmifche Kenntniile
Die italienifdie Feierabend-Organifation „Dopolavoro“ führt in 
mehreren Städten Kurie für die fachgemäße Behandlung von 
Rundfunkgeräten durch. Die italienifchcn Rundfunkhörer, unter 
denen der Baftler keineswegs in dem Ausmaß vertreten ift oder 
war, wie in Deutfchland, haben fomit Gelegenheit, fich umfaßende 
Kenntnifle über ihren Rundfunkempfänger anziteignen, ja fie 
lernen fogar die fachgemäße Ausführung von kleineren Repa­
raturen.
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Tonmöbel
für den Schallplattenfreund

Die harmonifche Eingliederung des Rundfunkgerätes in den 
Wohnraum ift nicht immer einfach zu löfcn/Nodi fchwieriger wird 
es, wenn der Rundfunkhörer als begeifterter Sdiallplattenfrcund 
häufig Schallplatten fpielt und er das Plattenwicdergabegerät 
nebft einigen Dutzend Schullplatten in zwedemüßiger Weife unter­
bringen foll. Die befte Löiung bieten hier Tonmöbel, eine 
glückliche Vereinigung von Plattenfpieler und Plattenaufbewah­
rungsraum in einem formfehönen Schrank. Diefer bildet ein will­
kommenes Schtnuckftück jeder Wohnung; er enthält den gefum- 
ten tedmifchen Einbau von Plattenfpieler und Zubehör, ja fogar 
in einigen Fällen eine eingebaute Antenne, und zwar fo, daß die 
äußere Formgebung des fonfehrankes nichts von feinem techni­
fchen Inhalt verrät. Die gegenwärtige Entwicklung des Tonmöbel­
baues ftrebt in tedinifcher Hinficht eine möglichft hochwertige und 
vor allem bequeme Plattenwiedergabe mit vereinfachtem Nadel- 
wcchfel an; bezüglidi der Außengelialtcmg find wirklich ge- 
fchmackvolle Möbelflücke das Ziel und hinfiditlidi der Innerverur- 
beitung bemüht man fich um eine elegante und farbenfreudige 
Ausfiattung.
Tonabnehmer mit großem Frequenzbereich.
Infolge der Ausriditung des Rundfunkempfängers auf höchfle 
Klanggüte find heute vor dieier Seite aus die tedmifchen Vor­
ausfetzungen für eine mufikalifch erftklaflige Sdiallplattenüber- 
iragung in hohem Maße erfüllt. Die Toninöbelherfteller bemühen 
fich, dieier Entwicklung Rechnung zu tragen und bauen vorwie­
gend Tonabnehmer mit verhältnismäßig weitem Frequenzumiang 
in ihre Tonmöbel ein. Unter den elektroniagnetifdien Tonab­
nehmern bevorzugt man das weiterentwickeltc 4polige Syfleiu 
mit größerem Frequenzbereich, das je nach Fabrikat Frequenzen 
bis zu 35 Hz herunter überträgt, nach oben in einer Spitzenaus- 
iührung aber fogar bis max. 8000 Elz heraufgeht. Neben Kriftall- 
tonabnehmern mit ihrer bekannt guten Übertragung der tiefen 
Töne findet der bekannte Tonabnehmer TOiOOl mit 40 bis 
10000 Hz Frequcnzbereidc und 30 Gramm Auflagegewidit eine 
immer größere; Verwendung, da er heute bei größter Schonung 
der Sdiallplatten die qualitativ befte Tonwiedergabe ermöglicht.

Für die Anpaffung der einzelnen Tonab- 
mer an den Verftärkereingang des Rund­
funkgerätes find zahlreiche elektromagne- 
tiiche Tonabnehmer mit 3- bis 4 ftufigem Im­
pedanzregler ausgerüftet. während für den 
Einbau des T01001 im Tonmöbel zufätzlich 
ein Übertrager zur Erhöhung der Ausgangs- 
fpannung und faft ftets ein dreiftufiges 
Nadelgeräufdifilter vorgefehen werden.

Weitgehend lelbfitätigc Bedienung.
Es dürfte wohl kaum ein Tonfchrank zu finden fein, dellen Lauf­
werk nicht für felbfttätige Abfdialtung eingerichtet ift. 
Eines der Haupterfordernifie beim neuzeitlichen Tonmöbel bil­
det die möglichft einfache Bedienung des Plattenipielers. So be­
nutzen zahlreiche Einbau-Platleiifpieler einen felbfttätigen Nadel­
geber fowie eine felbfttätige tnechanifche Nadelklemme. Beim 
Diora-Gerät z. B. löft fich die Nadel, wenn man den Tonarmkopf 
hebt, und fie wird feftgekleinnit, fobald der Tonarm in die Nor­
mallage zurüdekehrt. Verfdiiedene Bauarten vermeiden das Knak- 
ken beim Nadelwedifel und auch bei der felbfttätigen Motor- 
Ein- und Ausfdialtung dadurch, daß gleichzeitig mit der Schal­
tung des Motorftromkreifes und beim Unidrehen des Tonarm­
kopfes zum Nadelwedifel der Tonabnehmer ftrotnkrels unterbro­
chen wird. Eine fehr wefentlidie Bedienungsvereinfachung er­
möglicht bekanntlich der mit Saphirdauernadel ausgeftattete Ton­
abnehmer TO 1001 bzw. ST6, der den Nadelwechfel überfleißig 
macht und mehr als 10000 Plattenfeiten von 30 cm Durdimeffer 
mit einer einzigen Saphirdauernadel aus härteftem Eu Qein ab-

Moderner Plattenfpieler In Sdirankform.

zufpielen geftattet. Seit die Fangrolle den empfindlichen Saphir- 
fiifi vor Befchädigungen fchützt, gehen viele Tonmöbelherfteller 
dazu über, den Saphirftifttonabnehmer einzubauen.
Zur l'unkausftelluiig zeigte Telefunken eine Neuerung befonde- 
rer Art, die den Bedienungskomfort bei der Plattenwiedergabe 
in idealer Weife vervollftändigt. Ein in abteilbarer Zeit liefer­
barer Plattenfpielfdirank war mit einem I'O 1001-Chaffis aus- 
geftattet, das uns fogar das Auffetzen und Abnehnien des Ton­
abnehmers von der Platte erfpart. Infolge der eingebauten Ton­
arm-Auf- und Abfetzer-Auroinatik genügt es, die Platte aufzu­
legen und den Knopf der Automatik zu drücken. Der Platten­
teller läut! an, der Tonarm fetzt fich felbfttätig auf, er fpielt 

die Platte ab und kehrt nach der ebenfalls 
feibittätigen Abfchaltung des Motors ohne 
weiteres Zutun in feine Ruheftellung zurück.
Ausfiattung des Normalichrankes.
In den meifien Plattenfchränken finden wir 
einen zweiteiligen A u f b a u. Der obere 
Teil ift ftets als Auszugfadi ausgebildet, 
derart, daß der Spieltifdi beim öffnen 
des faches herausgezogen wird und fich 
gleichzeitig eine oft vorgefehene Spiel- 
tifchbeleuaitung felbfttätig einfihaltet. In 
dem unteren, meift dusdk zwei Türen

Links: Eine wohlaus- 
gefiattete Radio-Bar.

Mitte: Tonmöbel nie­
driger Bauart.

R e di t s : Tonmöbel von 
fdiöner S< il form.

Werkbilder: 
Tcleiünken (1), Ilie (1), 

Pawerplion (2) 
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zu öffnenden Fadi befinden fidi häufig zwei Plattenftänder 
mit felbfitätigem Auszug und mit Beleuditung: öffnet man eine 
Tür, fo wird der jeweilige Plattenftänder felbfttätig herausgezo­
gen und die Beleuchtung eingeichaltel. Umgekehrt Ichiebt fidi der 
Plattenftänder beim Schließen der Tür wieder zurück, und die 
Beleuchtung iihaltet fich ab. Die heute benutzten Plattenftänder 
geftatten cs, etwa bis zu 80 Platten unterzubringen. In hochwerti­
gen Tonmöbeln gefdiieht der Einbau von Plattenfpieler und Zu­
behör (Nadelbecher, Uiutftärke- und Geräufchregler) ftets ver­
deckt, d. h. bei herausgezogenem Fadi wird clie Unterteile der 
Einbauteile unterhalb des Spieltifdies nidit fichtbur. Im übrigen 
werden die Geräte heute fo ausgeführt, daß der Plattenteller den 
gefamten Einbau verdeckt, diefer alfo nicht mehr Hörend in Er- 
fcheinung treten kann. Bei Umfchaltung des Motors auf die ein­
zelnen Spannungen müßen wir dann den Plattenteller abnehmen.
Außen- und Innenverarbeitung.
Die Tonmöbelinduftrie ift fiolz darauf, eine große Auswahl an 
Plattenfpielfchränken für beinahe jeden Gefchmack und von voll­
endeter Formidiönheit in luxuriöler Ausführung zu bieten. Die 
Tonmöbel erfcheinen ferienmäßig in den verfdtiedenfien Farben, 
in Nußbaum, bunt gcinafcrt, mittelbraun und dunkelbraun, fo- 
wie audi in echtem Makaflar-Ebenholz. wobei in den Spitzen­
fabrikaten nur forgfältig ausgewählte Hölzer Verwendung fin­
den. Großer Wert wird auf gediegene Möbelverarbeitung und 
Handpolierung gelegt (Seidenglanz oder Hochglanz handpoliert). 
Die Innenverarbeitung wird mit größter Sorgfalt vorgenommen; 
bei den fehönften Tonmöbeln finden wir z. B. \ ogclaugen-Ahorn- 
Ausiiattungen mit Handpolitur in verfchiedenen Farben.
Fahrbare Tonmöbel mit eingebauter Antenne.
Oft wird es gewünfeht, den Plattenldirank mit oben aufgcftelltem 
Rundfunkgerät in verfchiedenen Räumen zu benützen oder in die 
gemütlkhc Ecke zu rücken. Aus diefem Grunde hat beifpielsweife 

die Firma H. Kellner & Co. ihre Tonmöbcl fahrliar geniadit unc’ 
mit Rollen ausgefiattet. Sie ift aber noch weiter gegangen und 
baut in die Rückwand — von innen und außen uufiditbur — 
eine Rahmenantenne ein, deren Richlwirkung fidi gegebe­
nenfalls zum ftörfreieren Empfang eines Senders ausnützen läßt. 
An der Frontfeite befindet fidi ein Umfdialter für die Rahmen- 
Umfihaltung auf Lang-, Mittel- und Kurzwellen. Tonmöbel der 
glcidien Firma zeigen auch eine andere intereflante Neuerung: 

ler Plattenftänder wurde zur Beteiligung der Kippgefahr in fich 
felbft fdiwenkbar ausgeführt; die Öffnung des Plattenraumcs ift 
für Einhandbedienung eingerichtet, audi ftören keine Türen.
Vom Phonofihraiik zur Rundfunk-Bar.
Wie fehr der Rundfunkhörer von heute den Plattenfthrank als 
vollwertiges Möbel einfehätzt, geht daraus hervor, daß Tonmöbel 
mit weiteren Fächern neben dem Spieltifch und dem Plattenraum 
immer mehr begehrt werden. Eine „Rundfunkbar“ durchfchnitt- 
lichcr Größe enthält beifpielsweife neben einem Zigarrenfach ein 
Tadi für Liköre ufw. fowie im Türinnern eine Bareinriditung mit 
Likörgläfern. Eine Spitzenleiftung diefer Art ftellt z. B. die Rund­
funkrar von llfe & Co. dar, die (Abteilungen: 138 cm breit, 
82 cm hoch, 45 cm tief) neben dem Spielt ¡Ich drei Fächer für 
162 Sdiallplatten und einen befonderen Barkhrank mit Flaichen- 
raum, Eiskühler und Gläferhalter befitzt. Über den Türen befin­
den fidi zwei vorziehbare, mit Glasplatten Iwlegte Schieber zum 
Abftellen von Likörgläfern.
Der Tonmöbelbau fteht immer noch erft am Anfang feiner Ent­
wicklung. Trotzdem hat er iidi heute fchon das V ertrauen des 
Rundfunkhörers und deften Wertfchätzung erworben. Man tchätzt 
die Jahreserzeugung und den Verkauf von Tonmöbeln gegen­
wärtig auf rund 50000 Stück und zweifelt nicht daran, daß die 
Abfatzmöglichkciten mit der fteigenden Beliebtheit der Schall­
platte bei vielen Rundfunkgerätebefitzern zunehmen werden.

Werner W. Diefenbach.

Die Auswahl an Schallplattenmotoren Eine tabellarilche Überlicht
Drehmoment.
Zunädift muß man fich einmal klar fein, zu welchem Zweck 
das Laufwerk verwendet werden foll. Soll cs nur der Wiedergabe 
von Platten dienen oder darüber hinaus audi nodi der Aufnahme? 
In der Spalte „Verwendungszweck“ lefen wir, ob das Werk für 
Wiedergabe (Av) oder für Aufnahme, und AViedergabe (AAV) ge­
eignet ift. Aber darüber hinaus ift bei AVerkcn für Aufnahme- 
zwedee noch zu entfeheiden, was für Platten gefdinitten werden 
tollen, hn allgemeinen geht man in der Baftlcrpraxis nidit über 
einen Durdimeffer von 25 cm hinaus. Es ift aber zu beachten, 
daß das Plattenmaterial Einfluß auf die Einftellung der Dofen- 
belaftung und damit auf die Belaftung des Motors hat. Je härter 
das Plattenmaterial und je größer der Durdimeffer der Platte, 
um fo ftärker wird der Motor beanfprucht.
Die „Stärke“ des Motors wird als Drehmoment bezeidinet und 
in cuig gemeflen. Die Erfahrungen zeigten nun, daß man mit 

Die Auswahl an elektrifdien Sdiallplatten-Lauiwcrken 
ift in Deutlihland überrafihend groß. Dem Baftler fällt 
es deshalb nicht leidit, den für ihn zwedemäßigften 
Motor zu beftimmen. Unfere heute zur Veröffentlichung 
kommende Tabelle will ihm dabei Ililfsftellung leiften; 
fie will ihm eine Überfidit über die* widitigften auf dem 
Markt bcfindlidien Sdiallplaftenmotoren geben, und 
der Auffatz felbft will ihm zeigen, weldie* Eigenichaften 
hei der .Auswahl des Motors zu beachten find.

4000 bis 7000 emg immer nodi abfolut einwandfrei Decelith-Platten 
bis 30 cm Durchtucflcr fihneiden kann. Gelatine, die bekanntlich 
einen höheren Schiieiddnick verlangt, läßt lieh mit einem foldien 
Motor ficher bis 25 cm Durdimeffer fihneiden. Um beifpielsweife 
Gelatineplatten bis 40 cm Durchmefler (diiieiden zu können,

Die widitigften elektrilihen Sdiallplatten-Laufwerke
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< Befonderheitcn
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Saja V ................. IV 100/250 10 s 1200 w 78 i
Saja B .... w 100/250 12 S 1600 w 78 1
Saja l SW . Sander & Janzen

w 100/250 4t (28) s '3000 AW 78/33 t Drehzahlwedifel elektrifdi
Saja BS W 100/250 33 S 6500 AW 78 f
Saja USA 30 w 100/250 30 S 7000 AW 78/. 3 f Drehzahlwechfel elektrifdi
Saia USA 43 ... w 100/250 — S 120t 0 AW 78/33 f Drehzahlwedifel elektritih
Super Elfo W... n w 110/220 ca. 17 1 1.100 W 78 r
Super Elfo U ... Braun GW 110/220 ca. 17 K 1300 W 78 r
Dual 45 U .......... W 110/220 15-30 1 2- 4000 (78)

4-7000 (33)
AW 78/33 r Drehzahlwedifel medianlfdi

Dual 40 U AU. GW 110/220 ca. 30 K 4-7000 (W) AW 78/33 i- Drehzahlwedifel mcdianifdi;
5—11000 (=) Kupferbürtien

Dual 50................. Gebr. Steldingcr GW 100/220 12-15 K ca. 600 W 78 r
Dual 55. .......... w 110/220 20-22 1 ca. 500 w ‘ 78 r
Dual 20... GW 100/220 12-15 K ca. 600 w 78 r kombiniert mit Federwerk
Dual 70 GW 110/220 8—13 K 6—400 w 78 r vollftändig gekapfelt
Dual 75.... ... . W 110/220 12—14 I 6-800 w 78 r vollftändig gekapfelt
50 N............ GW 110/220 ca. 14 K 1000 w 78 r
50 NS ................. G 6/12/24/32 K 1000 IV 78 l- Autobatterie, Spannung nidit
38 N ................ Perpetuum Ebner W 110'220 16-17 1 800 w 78 r umfdialtbar

VM 2.............. w 110,220 16—17 1 800 w 78 r .• ■ -7 -
D-Motor ........... . w 110/220 16-17 1 000 w 78 r 4 poliger Induktions-Motor
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Bewährte Bauart eines Sdiallplattcnmotors, der
für Weditelftrom als Induktlonsuiotor und Iür Allftrom-Moior, mit I'ederlaufwerk kombiniert und da- 
Allftrom als Vollelektromolor hergcitellt wird mit für Koffergeräte beionders geeignet (Dual Nr. 20).

(Dual Nr. 50 und 55). (Werkbllder - 3>

Wcdifelitrom-Induktlcii:sniolor, durdi linfledcen eines 
Steckers auf mehrere Netzfpannungen umfdmlibar 

(Perpetuum-Ebner 38 N).

braucht man ein Drehmoment von etwa 12000 emg. Folglich wer­
den wir alfo bei der Auswahl eines Schneidmotors uns erft klar 
fein müffen, welches Drehmoment wir benötigen und hiernach 
unter den zur Verfügung flehenden .Motoren den geeignetften 
ausfudien.
Für die Wiedergabe von Platten kommen wir bereits mit 500 emg 
aus. Wird eine befonders fchwere Abtaftdofe verwendet, fo ifi es 
allerdings fraglich, ob der Motor auch 30-cm-Platten drehzahl- 
konflant durchzieht. Mit 800 emg hat man aber audi hier gut das 
Auskommen. Ganz anders lieht es aber aus, wenn man den 
leichten Saphirtonabnehmer TO 1001 verwendet; dabei reicht ein 
Motor mit 500 emg auch für das Abfpielen von 30-cm-Platten 
gut aus.
Stromart.
Selbftverftändlich müffen wir uns vor dem Kauf audi darüber im 
klaren fein, mit welcher Stromart unter Motor laufen foll. Die 
neuzeitlichen Kollektormotoren lind durchweg mit lamelliertem 
Feld ausgerüftet und fo bemeffen, daß iie an Gleich- und Wedi- 
felftroni gut arbeiten. Zumeift werden Kupferbürfien verwendet, 
die* hiniiditlidi Verfdileiß und Wartung die geringften Anforde­
rungen ftellen. Die Fliehkraftregler hnd fo präzis und ichwer 
ausgeführt, daß eine abfolute Drehzahlkonftanz fichergeftellt ifi. 
Leider neigen Kollektorinafdiineii grundfätzlidi zur Erzeugung 
von Rundfunkftörungen; die Motoren find jedoch (amtlich ichon 
von der Fabrik entftört. In befonders ungünftigen Fällen läßt lieh 
eine Reftentftörung aber immer noch durchführen.
Bei reinem Wechfelll rombet rieb wird man natürlich lieber zu 
Induktionsmotoren oder Synchronmafdiinen greifen. Diefe zeich­
nen fidi durch beionders niedrigen Verfdileiß, geringite Wartung 
und geringfte Störanfälligkeit aus. Während die genaue Drehzahl 
bei Induktionsmotoren mit einem Fliehkraftregler eingeftellt wird 
und nicht fehr ftark von cler Periodenzahl des Netzes abhängt 
Q- 10 bis 20°b), laufen Synchronmotoren immer, auch hei Span- 
nungs- und Belaftungsfdiwankungen, am 50-Perioden-Netz mit 78 
oder 33V3 Umdr./Min. abfolut konftant. Wer alfo ein 50-Perioden- 
Wechfelfiromnetz immer zur Verfügung hat, wählt uni zweck- 
mäßigften einen Sj ndironmotor.
Nun gibt es aber audi Netze mit abweichender Periodenzahl, meift 
handelt es lieh hier um Privatkraftwerke. Hier ift die Verwendung 
eines Induktionsmotors nötig, um die Drehzahl von Hand aus 
einftellen zu können.
78 oder 33‘/a Umdrehungen?
Alle handelsüblichen Schallplatten find mit der international ge­
normten minütlichen Umdrehungszahl 78 aufgenommen. Gelegent­

lich hat jedodi der Selbftaufnahmebaftler den Munich. logen. 
„Langipielaufnahmen“ mit nur 331/s Umdrehungen herzuftellen. 
Er braucht dazu natürlich einen Motor, der auf diefe Drehzahl 
umfchaltbar ift. Bei Synchronmafdiinen erfolgt die Umfchaltung 
elektrifch, während bei Kollektor- und Induktionslaufwerken ein 
Wedifelgetriebe eingebaut ift, das die Drehzahl entiprechend 
unterfetzt.
Stromverbrauch.
Der Stromverbrauch eines Motors hängt natürlich von feiner 
Durchzugskraft ab; bei Netzbetrieb ifi er aber für die Anfthaffung 
wohl kaum ausichlaggebend. Anders bei Batteriebetrieb. Erfreu- 
lidierweife gibt es jetzt audi Motoren, die aus Batterien gefpeift 
werden können und außerdem nur geringen Stromverbrauch 
haben. Diefe Motoren lind für netzlofc Haushalte und für den 
Betrieb im Lautfprecherwagen beftimmt. liier find fie befonders 
w iditig, denn fie belaßen den dort üblichen Umformer nidit zu- 
fätzlich, da fie eben direkt aus der Wagenbatterie gefpeift werden. 
Vielleicht entfchließt fich gelegentlich einmal eine' Spezialfabrik 
dazu, auch einen Aufnahmemotor für Batteriebetrieb heraus­
zubringen.
V ibrat ionsf reiheit.
Die Vibrationsfreiheit eines Motors hängt außer von feiner ge- 
wiflenhaften Konftruktion auch von feinem Einbau und von feiner 
Wartung ab. Grundfätzlidi foll der Bremsfilz von Zeit zu Zeit 
gut geölt werden. Die Gummi- oder Federaufhängung foll nie zu 
ftark angezogen werden, damit die unvermeidlichen Erfchütterun- 
gen des Motors nicht mit auf das Werkbrett übertragen werden. 
Wenn fidi im Laufe des Betriebes nach längerer Zeit ftarke 
Vibrationen einftellen, dann kann das (einen Grund darin haben, 
daß lidi ein Lager abgenutzt hat. oder eine Einftellung nadige­
zogen werden muß. Man (olltc das nie felbft ^n, iondern diefe 
Arbeit der Fabrik überlaßen, die das idinell und billig ausführen 
kann.

Erfahrungen.
Im allgemeinen kann man mit den deutfchen Laufwerken hin- 
fiditlidi ihrer Betriebszuverläfligkeit, Sparfamkeit und Drehzahl­
konftanz fehr zufrieden fein. Etwas mehr Auswahl wäre auf dem 
Gebiet der Allftrom-Sdmeidniotoren wünfehenswert, wenngleich 
man dem einzigen auf dem Markt befindlichen Allftrom-Sdineid- 
motor nur gute Eigenichaften nadifagen kann. .Jedenfalls aber 
wird heute jeder Baftler unbedingt den Motor finden, den er (ucht.

Fritz Kühne.

Neuer Vorichalt-Wechielrichter
Der bereits aui der Rundfunkausftellung 1938 
angekündigte Kaco-Vorfdialt-Wedifelriditer ift 
jetzt lieferbar geworden. Es werden zwei Mo­
delle hergefteHt: für 50 und 100 Watt. Sie lind 
beide umichaltbur. uni an HO und 220 Volt 
Gleidiftrom betrieben zu werden. Abgegeben 
werden je nadi Belaftung 110 bis 130 Volt Wcdi- 
felfpannung. Mit Hilfe diefes Wedifelrichters, 
cler lieh vor allem durch feine fehr weitgehende 
Entftörung ausgezeichnet (fiehe rechtes Bild), 
können Wechfelftrom-Empfänger jeder beliebi­
gen Art aus dein Gleidiftromnetz betrieben 
werden. Das kleine Modell koftet 49, das große 
65 Mark, die Zerhacker einzeln 12.50 und 
15 Mark.

'Links: Kaco-Wcdiielriditer bet abgenommener Haube.

B e di t s : Anfidit von unten. Man erkennt vor allem die 
zahlreichen Kondenfatoren und Drofieln, die eine fehl' 
weitgehende Entftörung bewirken.

(Werkbilder: Kupfer-Afbeft-Co. - 2)
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Der Kontraitheber
Selbittätige Dynamikregelung für Rundfunk- und Scha 11 p 1 a11enwiedergabe

QlZ.

In Heil 10 der FUNKSCHAU behandelte Rainer Hilde­
brandt die Phyfik des Kontrafthebers; er zeigte, weidien 
Bedingungen die Einebnung der Dynamik auf der Sendc- 
leite und die Ausweitung auf der Empfangsieite zu genügen 
haben und welche grundfätzlidien Tragen bei diefer Technik 
auftreten. Heinz Boucke befpricht nunmehr eine Reihe 
prakt lieber Fragen, die für eine erfolgreiche Anwendung 
des Kontrafthebers wichtig find.

Einfeitige Regelung am Empfänger?
In erfter Linie ift die Frage zu erörtern, ob denn eine ielbfttätige 
Dynamikerweiterung am Empfänger fihon jetzt praktifdi und 
finnvoll ift. In der Tat ift das der Fall! Jeder, der einmal Ge­
legenheit hatte, einen Empfänger mit gut arbeitender Dynamik­
ausweitung zu hören, wird hier zuftimmen. .Allerdings müffen 
einige Vorausietzungen gegeben fein:
1. Die Dynamikausweitung darf den Betrag von 1:3 bis 1:5 

nicht überfchreitcn.
2. Die praktifche Durchführung der Regelung muß ftöruugsfrei 

und verzerrungsarm fein.
Dazu gefeilt fidi noch die icrftändliche Forderung, daß man die 
Regelung nur bei foldien Darbietungen in Betrieb fetzen darf, 
die ihrer Natur nach geeignet find, alfo in erfter Linie bei 
Ordiefterflücken. Bei Darbietungen kleinerer Kapellen und bei 
foliftifdien Darbietungen, wie etwa Gelang, fteile man nur einen 
kleinen Regclgrad ein, z. B. 1 : 1,5 bis 1 : 2. Bei Tanzmufik da­
gegen wirkt fich eine Dynaniikfteigerung fehr vorteilhaft aus, da 
lie den Rhythmus ftärker hervorhebt. Bei Wiedergabe von Reden, 
Höripielen, Melodramen fdialte man die Dynainikftcigerung 
unbedingt aus!
Verftärker und Lautipredier
müffen für Dj namikfteigerung geeignet lein.
Eine weitere wichtige Vorausfetzung betrifft die Endftufe und den 
Lautfprecher.
Die Endftufe muß in der Lage fein, die in ihrem Lautftärken- 
verhäftnis erweiterte Mufikdarbietung verzerrungs- und ftörfrei 
abzugeben. Nadi oben hin haben ja die modernen Empfänger 
für gewöhnlich eine ausreichende Lautftärkenreferve. In befon- 
deren Fällen muß man die I-eiftungsfäliigkeit der Endftufe künft- 
lidi vergrößern, was fidi z. B. durdi eine zweite, der erften 
parallel gefihedtete Kraftverftärkerröhre erreichen läßt. Außerdem 
ift von der Endftufe eine ganz befonders hohe Brummfreibeit zu 
verlangen, denn die Dynamikregelung erhöht ja nidit nur — bei 
den an fich lauten Stellen — die Lautftärke. fondern fie macht 
andererfeits auch die leiten Stellen nodi leifer, fo daß fie das 
Eigengeräuich der Endftufe u. U. nicht vollftändig verdecken. Auf 
eine lorgfältige Unterdrückung des Netzbrumniens ift alfo zu 
achten. Gelingt es nicht, das Netzbrunimen durch verbeflerte 
Siebung der Anoden- bzw. Schirmgitterfpannungen zu unter­
drücken, fo muß man den Fehler in den Niederfrequenz-Vorftufen 
tuchen, wo z. B. doch ungewollte Streukopplung zwifdien Netz­
transformator und NF-Droffel ein Brummen induziert werden 
kann. Bei Verwendung eines elektrodynamifihcn Lautfprediers 
muß auch hier auf ausreichende Siebung des Speitcftroms ge­
achtet werden.
Befitzt man aber einen Verftärker mit niedrigem Störpegel und 
großer Verflärkungsreferve, fo zögere man nicht, den Einbau 
einer Dynamikregelung vorzunehmen. Die Mühen und Koften 
ftehen in keinem Vergleich zu der großen Verbefte- 
rung der Wiedergabe.
Vermehrt die Dynaniikfteigerung den „Radiolärm“?
Gegner und Kritiker der empfangsieitigen Dynaniikfteigerung 
wenden ein, daß fidi deren Vorhandenfein fihledit mit den Rück­
fichten verträgt, die man auf die ruheliebenden Nadibarn nehmen 
muß. Dazu ift zu tagen, daß diefes Problem gewiß eine Rolle 
ipielen wird, wenn einmal eine vollkommene Natürlichkeit der 
Dynamik audi bei der Übertragung einer Ordieflcrdarbic.tnng 
erreicht ift. Dann wird fich vielleicht audi der Zwang einilellen, 
die Dynamik bei Heimempfängern künftlidi etwas einzuengen 
bzw. nicht ganz to auszuweiten, wie es dem Original entipridit. 
Heute aber bewirkt die Dynaniikfteigerung in dem oben genann­
ten Maßftah nodi keine entfeheidende Vergrößerung des „Radio­

lärms“. zumal ja die Dynaniikfteigerung nicht grundiätzlich be­
tagt. daß eine enttpredicnde Lautftärkenerhöhung ftattfinden foll. 
fondern fie kann bei Beibehaltung der bisherigen Größtlautftärke 
auch nach unten hin geichehen, was durch die Forderung nach 
Brummfreiheit bereits gekennzeichnet wurde. In der Praxis wird 
man einen Kompromiß fihließen und bei der Dynamikausweitung 
die Größtlautftärke etwa verdoppeln und die Kleinftlautftärke 
halb fo groß wählen, wie bisher.
Uber die Vorzüge der Dynainikftcigerung.
Es gibt Menfihen, die die Rundfunkmufik als Hintergrund ihrer 
Tagesarbeit oder Vergnügungen benutzen, ohne ihr darüber 
hinaus befondere Auf merk famkeit zu fdienken, Gehört man zu 
diefen Leuten, fo verzichte man lieber auf die Dynamikregelung, 
denn durch eine foldie wird die Mufik in ihrer Lebendigkeit 
bedeutend gefteigert, fie läßt fich dann nicht mehr als angenehm 
plätfihernder, unaufdringlicher Hintergrund betrachten. Die 
Schallplatte hört fidi nun wie eine Rundfunkdarbietung an, und 
diefe felbft nähert fich eindrucksvoll dem Original. .Man meint, 
den Dirigenten vor fich zu fehen, fo betont und klar nimmt man 
alle Abftufungen zwifihen Pianiffimo und Fortiflimo wahr. Mehr 
als bisher zwingt einen die elektrifdi übertragene Mufik in ihren 
Bann, und das ift wohl der befte Beweis dafür, die einpfungs- 
feitige Dynaniikfteigerung als eine lehr fihöne und fördernswertc 
Einrichtung anzufehen.
Fachausdriicke der Dynamikregelung.
Jedes Gebiet oder Teilgebiet cler Technik hat feine eigenen Fach­
ausdrücke, audi die Dynamikregelung macht hiervon keine Aus­
nahme. Diefe Grundbegriffe follen nuchftehend erläutert werden. 
Weitere Fachausdrücke finden dann ihre Erklärung in den ein­
zelnen Kapiteln.
Zwei Ausdrücke find fchon mehrfach genannt worden, und zwar 
die der „Dynamikverflachcing“, wofür man audi „Dynamikein­
engung“ bzw. „Einebnung“ oder „dynamifihe Kompreflion“ fetzen 
kann, und der Ausdruck „Dynainikftcigerung“, auch „Dynamik­
ausweitung“, „Wuchtfteigerung“ oder „dynamifihe Expanfion“ 
genannt. Ferner ift die Bezeichnung „dynamifihes Regelinaß“ 
oder „Regelgrad“ zu erwähnen; fie kennzeichnet das Maß der 
vorgenommenen Verflachung oder Steigerung der Dynamik. Der 
Regelgrad allein beftimint jedoch nodi nicht die Veränderung der 
Dynamik. Vollftändigen Auffihluß über die Dynamikerweiterung 
gibt erft die „dynamifihe Regelkurve“, aus der abgelefen werden 
kann, wie lieh die Dynaniikfteigerung auf die verfdiiedenen Laut- 
ftärkegebiete verteilt.
Die Bedeutung der dynamifihen Regelkurve.
In einem ungeregelten Verftärker befteht zwifihen Eingangs- und 
Ausgangsfpannung ein fettes Verhältnis, das durch die Verftär- 
kungsziner V’ gegeben ift. In dem gleichen -Maß, wie fidi die 
kleinfte Eingangsfpannung a zu der größten Eingangsfpannung h 
verhält, fo verhält fidi auch die kleinfte Ausgangsfpannung A zur 
größten Ausgangsfpannung B. Diefe Beziehung ift in Bild I durch 
die Gerade 1 gekennzeichnet. Sowie nun aber eine Regelung des 
Verftärkungsgrades in Abhängigkeit von der Amplitude eintritt, 
ändert fich das Bild, und die Gerade wird zu einer Kurve, der 
l< e g e 1 k u r v e.
Für jeden Regclgrad gibt es beliebig viele Regelkurven. Das 
wird aus einem Beifpiel fofort klar: Bei einem Regelgrad von 
1 : 3 ift die Spannung B nidit mehr um fo viel größer als A, wie b 
größer als a ift, fondern das Verhältnis ifi ums Dreifache ge- 
fleigert. Ift z. B. die größte Eingangsfpannung b zwanzigmal 
größer als die kleinfte Eingangsfpannung a (diefes enge V erhält­
nis wurde wegen der befferen Darftellung in Bild 1 gewählt). Io 
ift B jetzt feaizignial fo groß wie V. Die Regclkurve geht alfo 
zutn Beginn und Ende durdi zwei Punkte, von denen der zweite 
einer fechzigmal höheren Spannung entfpricht, als cler erfte. 1‘ber 
ihren tatiäcnlidien Beginn aber und über ihren Verlauf zwifihen 
den Grenzwerten geht aus dein Rcgelgrad noch nidits hervor. 
Die Kurve kann beifpielsweife verlaufen wie die Linie II. Danadi 
wäre die kleinfte Ausgaiigsfpannucig nach wie vor (wie im un­
geregelten Zuftand) gleich A, und B2 wäre dreimal größer als B. 
Die Steilheit der Kurve nimmt gleidimäßig zu, was bedeutet, daß 
fidi die Verftärkungsziffer mit zunehmender Lautftärke gleich­
mäßig erhöht. Die Endftufe und der Lautipredier müßten hier 
die dreifache Spannung abgeben und bewältigen können.



Spannungwem am Verstärkereingang
Diefes Bild veranfihauUdit die vcrfihlcdencn Regqlkurven.

Wie fdion erwähnt, braucht aber die Dynamikfteigcrung nidit 
einer Lautftärkenerhöhung gleich zu fein, fondern man kann die 
Regelung audi fo vornehmen, daß die Größtlautftärke erhalten 
bleibt, während die Verftärkungsziffer mit abnehmender Laut­
ftärke herabgefetzt wird. Dieier Regelung entfpricht die Regel­
kurve Ul, deren Minimalwert A3 gleidi einem Drittel von A ift. 
Eine ganz andere Regelkurve, deren Regelgrad bezüglich der 
Extremwerte gleichfalls I : 3 ift, nimmt den durch Linie IV dor- 
geftellten Verlauf. Hier ifi bis zum Punkt Pp d. h. alfo im Be­
reich kleiner Lautftärken, überhaupt noch keine Einwirkung der 
Dynamikregelung zu verfpüren. Die Regelung fetzt verzögert crll 
bei einer gewißen Mindeftlautilärke (Spannung C) ein. Wieder 
ganz anders verläuft die Kurve V, bei der zunädift die Lautftärke 
ftark angehoben wird, während von P2 an der Verfiärkungsgrad 
nicht mehr weiter erhöht wird. Kurve VI zeigt logarithmiichen 
Verlauf. So günftig diefe Kurve an fich auch ift, io hält es dodi 
fdiwer, fie praktifdi zu verwirklichen, Daher wird man Leh meift 
mit den Kurven II oder III begnügen, die: fidi in der Praxis durch­
aus bewährt haben.
Schnelligkeit des Regelvorgangs, Einregelzeit, Ausregelzeit.
Gibt die Regelkurve den Verlauf der Verftärkungsbeeinflußung 
in Abhängigkeit von der Eingangslautflärke an, fo beftimmt die 
Regelzeit die Gefchwindigkeit, mit der die Regelung vor fidi 
geht, fobakl eine laiutitärkenänderung eintritt. Die wohlbe­
kannte Eigenfchaft der Trägheit begegnet uns audi hier. Zwifchen 
Urfache : Lauttlärkenänderung und Wirkung : Ver- 
ftärkungsänderung liegt eine kleine Zeitfpanne, für die 
man den Ausdruck Zeitkonftante der Dynamikregelung 
geprägt hat. Ganz genau bezeichnet die Zeitkonftante den Zeit­
raum, innerhalb deflen die Verftärkungsänderung öS0» der Än­
derung erreidit hat, die überhaupt durch die betreffende Laut­
ftärkenänderung erreichbar ift.
Die richtige Bcmeflung der Zeitkonftante ifi im Gegenfatz zur 
Schwundregelung bei der Dynamikregelung fehr wichtig. Einer­
feits darf die Zeitkonftante nicht zu groß fein, damit man den 
verzögerten Einfatz nicht empfindet. Nach unten hin ift die 
Regclzeit begrenzt durch die Tatfadie, daß bei zu kleinen Zeit- 
konfianten ■ Klangverzerrungen auftreten. Diefe Verzerrungen 
beruhen darauf, daß die Regelung nicht mehr proportional dem 
Durchfchnittswert der NF-Sparmung erfolgt, fondern auch von 
dem Schwingungs-verlauf im einzelnen beeinflußt wird.
Bei der Bemeftung der Zeitkonftante ift ferner entfeheidend, ob 
es fidi um die Einregelung oder Ausregelung handelt. 
Mit Einregclung bezeidinet man bei der Dynamikfteigerung die 
bei I^utftärkenanftieg erfolgende Regelung auf höhere Verftär­
kung, und Ausregelung wird jener Regelvorgang genannt, der 
vorhanden ift, wenn bei .Abnahme der Lautftärke wieder eine 
Rückregelung des Verftärkungsgradcs ftattfindet.
Die Gehörsempf i ndung einer Verzögerung ift bei beiden 
Regelingcn fehr verfdiieden. Bei der Einregeluug empfindet man 
ftreng genommen fchon eine Verzögerung von 3 bis 5 Millifekun­
den noch als Verzögerung, d. h. als Unterfdiicd im Vergleich zu 
einem völlig abrupten Umfdialten auf eine größere-Lautftärke. 
Dagegen bemerkt das Ohr keinen Unterfdiicd, ob die Rückfchal- 
tung momentan vor fich geht oder in einem Zeitraum von bis zu
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200 Millifekunden. Das liegt an der befonderen Eigenfchaft des 
Ohrs, nadi Beendigung eines Tons diefen noch etwas nachklingcn 
zu hören.
Diefe Fellftellungen über das Verhalten des Ohrs bei fchnellcn 

«Lautftärkeänderungen, die in einem Induftrielaboratorrum durch­
geführt wurden, liud aber unter relativ ungünftigen Bedingungen 
ermittelt worden. In der Praxis handelt es fich ja bei der Mufik 
nicht um abrupte l.autftärkeänderungen. fondern um mufikaliidie 
Ein- und Auslchw ingv orgänge, die an fidi fdion eine gewiße Zeit 
brauchen. Man kann daher die Regelzeiten länger wählen und 
kommt dann in der Praxis auf Einrcgclzeiten von ca. 10 
bis 50 Millifekunden und auf Ausregelzeiten von 0,5 
bis 1 Sekunde, Allerdings find nidit alle Regelverfahren in 
der Lage, mit verfihiedener Einregel- und Ausregelzeitkonftante 
zu arbeiten, fondern im wefentliihen diejenigen, die auf Ver­
wendung von Regelfpannungen beruhen.
Vorwärtsregelung und Rüdcwärfsrcgelang.
Wie bereits in Heft 10 der FUNKSCHAU auf Seite 74 gezeigt 
wurde, ift fo wie bei der Sdiwundregelung auch bei der Dynamik­
regelung grundfätzlidi eine Vorwärtsregelung oder eine Rück­
wärtsregelung möglidi. Bei der Rückwärtsregelung wird die zur 
Regelung benötigte Spannung — die als Anhalt für die Regelung 
dient — hinter dein der Regelung unterworfenen Teil abge- 
nominen und ift fomit der Regelung felbft mit unterworfen. Bei 
der Dynaiuikrcgelung wendet man aber oft das Verfahren der 
Vorwärtsregelung an, wobei die regelnden Spannungen 
vor dem geregelten Teil abgegriffen werden, und deshalb nidit 
durch die Regelung beeinflußbar find.
Beide Regelarten haben ihre Vorteile und Nachteile. Die Rück­
wärtsregelung ift einfacher und billiger in der Durchführung, 
bringt aber die Möglichkeit einer ,,d y n u m i f di e n A u f - 
fehauke) ung“ mil fidi. Das ift logilch; denn die durch die 
Regelung bewirkte Lautftärkenerhöhung kommt ja rückgreifend 
wieder in der Regeltätigkeit zum Ausdruck. Bei den genannten 
Regelgraden ift aber die Gefahr der Auffchaukelung des Ver- 
ftärkungsgrades nodi gering.
Die Vorwärtsregelung erfordert zumeift größeren Materialauf­
wand, dafür kann man die Regelkurvc und den Regelgrad genau 
und unveränderlich fefilcgen. Auch können niederfrequente Rück­
kopplungen, die bei Rückwärtsregclung oft durch befondere Maß­
nahmen vermieden werden müffen, hier prinzipiell nidit auf­
treten. * H, Boucke.

SCHLICHE UND KNIFFH
Entflörung von Schallplatten-Kollektorlaufwerken
Schallplattenlaufwerke für Gleich- oder Allflrom find immer mit 
Kollektoren ausgeftattet Leider hat ein Kollektorniotor nun 
grundfätzlidi die Eigenfchaft, durch feine lünkenbildung Störun­
gen zu erzeugen; fie find um fo ftärker, je kräftiger der ver­
wendete Motor ift. Ein Schneidmotor wird alfo ftärker ftören, 
als ein einfacher Wiedergabemotor. Wenn er mit Kupferbürften 
ausgerüftet ift. find die Störungen aber wieder ftärker, als bei 
Kohlebürften. Eine für alle Fälle gültige Vollentftörung läßt fich 
nun von Fabrik aus nicht immer anbringen, denn cs läßt lieb 
fdiwer vorher lagen, ob das fragliche Gerät ’unter normalen oder 
fchwierigen Umftänden arbeiten wird. Befonders ungünftig liegen 
z. B. die Verhältniile, wenn ein Allftrom-Sdinciclmotor mit einem 
Allftroniverflärker zufammen am Wechfelftromnetz arbeiten muß; 
dann fteht nämlich die negative Grundleitung des Verftärkers in 
unmittelbarer galvunifcher Verbindung mit einer Motorlcitung. 
Bei einem Wechfelftroinverftärker, deßen Netzübertrager mit 
liatifdier Schutzwicklung verleben ift, liegen hingegen die Vcr- 
hältniße wefentlich günftiger.
Wenn nun einmal recht unvorteilhafte Verhältniile. vorliegen 
(Schneidmotor mit Allftromverftärker, evtl, lihlechte Erdleitung), 
dann geht man in der zufätzlidien Entftörungsarbeit etappenweife 
vor. Zunädift wird der in den Motor eingebaute Entftörungs- 
kondenfator abgeklemmt Dafür fchalten wir an die Bürften einen 
Doppelblock, deflen Mitte geerdet und an das Motorgehäufe 
gelegt ift. Meift wird ein Wert von 2x0,05 pF fchon Beflerung 
bringen. Reicht das noch nidit aus, dann wird ein weiteren' 
Doppelblock von hödiftens 2x0,1 pF an die Anfdilußklemmen 
des Motors gelegt. Die Mitte kommt wieder an Gehäuie bzw. 
Erde. Bleiben nun immer nodi kleine Reftftörungen übrig, fo 
hilft nodi der Einbau einer Luftdoppeldroflel, die in die Netz­
zuleitungen des Motors gelegt wird. Mit diefen relativ billigen 
„Hausmitteln“ läßt fidi immer eine reftlofe Entflörung, auch in 
ungünftigften Fällen, erzielen.
Wichtig ift noch, daß der Motor mit einem zweipoligen Netzfihal- 
tcr ausgerüftet ift, denn fonft würden die Blockkondeniatoren 
auch in Betricbspauien immer gegen Erde unter Netzfpannung 
flehen.
Die verwendete Erdleitung foll möglidift großen Querfchnitt 
haben. Sie wird zuerft an das Motorgehäufe geführt. Von diefem 
Anfdilußpunkt foll eine dicke Kupferleitung an den Nullpunkt 
des Verftärkers führen. Fritz Kühne.
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Technischer Schallplattenbrief
Unfere heutige Auswahl beginnen wir mit einigen wertvollen Gcfangsplatten, 
auf deren erfter der Tenor Helge Roswaengc in unvergleichlicher Mei- 
fterfihaft Arien aus Verdiichen Opern (ingt: „Du, die verklärt im Himmelslicht“ 
aus „D i e M a dl t des G e f di i ck e s“ und „Doch heißt dich auch das Pflicht­
gebot“ aus „Ein Maskenbai I“ (Grammophon 67 211 EM) — eine Aufnahme, 
die In tedinifcher Hinlicht der Höhe und Energie diefes Tenors hervorragend 
gewachfen ift. In ihr verfügen wir ohne Zweifel über eine der lohnendftcn Ge- 
fangsplatten aus der letzten Zeit, die — wenn man lie mit dem Saphir abfpielt — 
auch in den höchften Partien von einer erftaunlldicn Nadelgeräuicii-Freiheit ift. 
In künftlerikher Hinfidit verdient diefe Platte hödiftes Lob; durch fie werden 
uns die heroifchen Melodien Verdis zu einem tiefen Erlebnis. Eine Koftbarkeit 
ift die Aufnahme der Wiener S ä n g e r k n a b c n, die ’ die einfachen Lied­
chen „Kein Hälmlein wädift“, „Rofeftodc, Holderblüt’“ und „Die Blümelein, fie 
fdilafen“ mit ergreifender Sdiliditheit und Nafürlidikeit fingen (Odeon O 26 259). 
Befonders gut ift die Aufnahme des letzten Liedes gelungen; das mag dankbar 
anerkannt werden, da die Aufnahme diefer Knabenftimmen — fo einfadi fie 
fdicinen — doch ihre großen Sdiwlerigkeiten hat. Da die Aufnahme in den 
Höhen zurückhaltend ift, wird man fie vorteilhaft mit auf „hell“ geftelltem 
Klangfärbcr anhören, um ihrer vollen Sdiönhcit teilhaftig zu werden. Von 
Wien nadi Innsbruck: Gefdi wi ftcr Winkler fingen uns mit Lautenbeglei- 
tuiig den Jodler „Das Hüttl au f'm Berg“ und „Andreas Hofers Ab- 
ichied“ (Grammophon 2777 C). Es ift eine nicht ganz alltägliche Aufnahme, 
die der Sdiallplattenbafiler ebenfo gern in fein Archiv tun wird, wie der 
Schmalfilmamateur, dem fie für eine Gebirgsfzene fehr gelegen kommen dürfte. 
Ungewöhnlich, wenn auch ganz anderen Genres, find die Gefangsplattcn des 
Radio-Quartett, die das Potpourri „Die letzten Schlager“ bieten 
(Telefunken A 2787), eine Zufammenftcllung der beliebteften Schlager aus be­
kannten Tonfilmen, virtuos vorgetragen — eine Platte, die nicht In Ihrer Dy­
namik, wohl aber in ihrer Frequenz-Buntheit nidit gerade kleine Anfprüdie 
an die Wiedcrgabeeinriditung ftellt. Dieier Platte mag die ausgezeichnete Ori­
ginalaufnahme aus dem Tonfilm „B 1 a u f u dl s“ angefdiloflen fein: Zarah 
Leander fragt „Kann den Liebe Sünde fein?“ und fingt „Von der Pußta 
will ich träumen“ — zwei Plattenfeiten, die mau nicht nur aus mufikalifchon 
Gründen, fondern auch wegen der Haltbarkeit mit dem Saphir ahfpielcn iollte; 
wer diefe Platte befitzt, wird fie bald zu den meiftgefpielten zählen (Odeon 
O 4612). Die Stimme der Zarah Leander eignet fich wie kaum eine andere 
für das Mikrophon.
Ehe wir uns dem Tanz zu wenden, feien noch ein paar Platten verzeichnet, die 
für die Vorführung von Wiedergabegeräten redit dankbar find: Zunächft einige 
Aufnähmen der Berliner Philharmoniker aus der Nußknacker­
Suite von Tfdinikowfky (Telefunkcn A 1862 65); diefes Werk ift mufikaliidi 
infolge, feiner Vielzahl Rhöner Variationen für Vorführungen außerordentlidi 
dankbar, zumal in der hier vorliegenden meifterhaften Darbietung. Intereflant 
ift vor allem, daß gerade bei diefen Aufnahmen der Bereich der Dynamik, die 
uns die Schallplatte bietet, weitgehend ausgenutzt wird, ohne daß aber die 
lauten Stellen eine Überfteuerung oder die zarten Pianiffimi ein Hörendes 
Nebengeräufcb aufweifen würden. Vom Halle-Ordiefter in Manchcftcr unter der 
Stabführung von Sir Hamilton Harty liegt die IV. L ngari l<he R h a p - 
fodic von Liszt vor (Odeon 0 7435); wie bei vielen englifdien Aufnahmen 
haben wir hier wohl ein etwas ftärkeres Nadclgeräufdi, als bei den inciften 
deutichen, im übrigen Überrafdit die Platte aber durch einen Glanz der Kunft 
und Technik, der wirklich beachtenswert ift. Sie ift für uns’vor allem audi des­
halb befonders intereflant, weil wir an ihr eindeutig den Stand der engllfdica 
Aufnahmetedmik ftudieren können.

Wie mufikalifdie Schöpfungen durch die Art ihrer Darbietung In befonderer 
Weife belebt werden können, zeigen die unvergicidilidien Aufnahmen „Peter 
Kreuder f p i.c 1 t Walter Koll o“ und „Peter Kreuder fpielt 
Eduard Künneke“ (Telefunken A 2414 und A 2729). Am Flügel Peter 
Kreuder mit feinen Rhythmikern. Das find Platten, die audi jeden Beützcr eines 
einfachen Rundfunkgeräts, das in clcktroakufiifdier Hinfidit keine allzu großen 
Anfprüdie erfüllt, voll befriedigen werden; fie „kommen“ auch hier ganz aus­
gezeichnet. ihre volle. Schönheit wird fich natürlich erft bei einer hochwertigen 
Wiedergabcaiilage zeigen. Wie fehr jahrelange Arbeit vor dem Rundfunkmikro­
phon Dirigent und Orchcfter fchult, beweifen die Serenaden, die Willy Stei­
ner mit (lern Kleinen Ordicfter des Reldislenders Berlin fpieltc: Mein Herz 
erklingt und T erraffe a ni M c e r (Odeon O 26 263). Hier ift alles fo 
wundervoll aufeinander abgcglldien, die Aufnahmen find tedinftdi fo wohl­
gelungen, daß audi fie bei der Wiedergabe durdi eine einfache Anlage einen 
ausgezeichneten Eindrude machen. In gleicher Art dankbar ift die Saxophon­
Platte von Harry Karr, der uns E ft r e 11 i t a und Valfe'Vanitd fpielt 
(Odeon O 26 274).
Unter den neuen Tanzplatten verdient eine Aufnahme von Adalbert Lutter 
mit feinem Tanzordiefter Beachtung, die der Folge „Deutfdie Tänze“ entflammt; 
fie bietet „Bayerifdie Hochzeit“ und „Dorfmufikanten“ (Telcfunken M 6582) — 
eine preiswerte Mufikus-Platte, tedinifdi I a, eine Platte, die in jeden Über- 
tragungsfdirank gehört. Von den preiswerten Aufnahmen feien ferner einige 
Gloria-Platten erwähnt, fauber gefpiclt und tedinifih vorblldlid) gefdinitten; fie 
find mit ziemlidi großen Amplituden aufgenommen, damit fie auch auf media- 
nifdien Koffergeräten eine gute Lautftärke liefern. Das Gloria-Tanz- 
o r di c ft e r fpielt „In meinem Kämmerlein“ und „O Marlene“ (Gloria GO 41 249), 
ferner — mit Gelang von Gerhard Ebe ler — „Du bl ft mein Edelfteln!“ und 
„Wär ich doch fo fdiön wie du!“ (GO 27 762); befonders diefe zweite Platte ift 
infolge der Mikrophoncignung Ebelcrs eine hervorragende Vorführplatte, die 
man gern zur Hand haben wird, wenn jemand die Meinung äußert, daß 
Gefang von der Schallplatte nicht befriedigen könne. John A b r i a n i mit 
feinem Tanzorchefter fpielt „Schwingende Rhythmen“ und „Herbftnebel“ 
(Gloria GO 41271) voller Schwung und Klang; eine Aufnahme, die fidi fre­
quenzmäßig zwar in einem fdimalen — durch das Ordiefter gegebenen — Be­
reich bewegt, die aber rhythmiich hervorragend ift.
Aus dem Rahmen des Üblichen erhebt fidi auch die Aufnahme von Kurt 
Hohenberger mit feinem Soliftenorchefter, der zwei cnglifche Foxtrott 
bietet: „Says My Heart“ und „If 1t rains who cares“ (Telefunken A 2793), inter­
eflant vor allem durdi das differenzierte Nebeneinander- und Miteinander-Klin­
gen der einzelnen Inftrumente, im übrigen eine Platte, deren Wert nur der 
routinierte Tänzer erkennen kann. Soll man überhaupt über Tanzplatten fo 
viel Worte machen? Beftimmt, wenn es fidi um Aufnahmen handelt, wie „Wenn 
wir heut nacht nach Haufe gehn“ und „Du haß Glück bei den Frau*n, bei 
ami“ auf der Adalbert Lutter fein großes Tanzordiefter dirigiert (Telefun­
kcn A 2799) oder „Maria-Marie“ und „Ich bin, wie ich bin . . .“-die Arne 
Hülphers mit feinem Tanzordiefter bcfpielte (Odeon O31 436). Gerade der 
Techniker greift bei feiner Arbeit erfahrungsgemäß immer wieder zu Tanz­
platten, wei fie ihm nicht nur die verilhiedenartigften Inftrumente, Klang­
farben und Rhythmen bieten, fondern weil er hier vor allem auch die Ab- 
wediflung findet, die er bei feiner oft eintönigen Meßarbclt braudit. Aber 
auch im Schatz des Schallplattenliebhabers nehmen Tanzplatten einen bevor­
zugten Platz fein; wird dodi kaum ein Schallplattenabend veranftaltet, auf dem 
nicht nach klaflifcher Mufik zum Schluß leichte, fchmiflige Tänze folgen. Deshalb 
fei heute zum Schluß unferer Auswahl noch eine Adalbert-Lutter­
Aufnahme erwähnt, von feinem Tanzordiefter gefpielt und von den fechs 
frohen Sängern gelungen: „Heidewitzka Herr Kapitän“ (Telefun­
ken M 6541); die Rückleite bringt „Ja, das find Sädieldien“ ein rheinifthes 
Stimmungslied aus dem Karneval. Schw.

Selbstaufnahme 
von Schallplatten Funk-T echniker 

für Werkstatt und Kundschaft sofort 
gesucht. Zuschriften mit Gehaltsan­
sprüchen an Radio-Lauterbach, 
Bamberg (Rabattklasse EG).

Jeden schönen Augenblick 
Ruft man sich ins Ohr zurück 

durch
Ike - Slmplex-Dufnahme-Geräte 
Lieferbar zum Einbau in Ihre Truhe 
48.- RM. und im Koffer komplett mit 
Motor für 157.- RM. Prospekt gratis. 
Dipl.-Ing. A. CI. Hofmann & Co. 
Berlin SO 36, Schlesische Straße 6/f

Guter

Inserate haben in der FUNK­
SCHAU immer Erfolg!

Rundfunk-Techniker
vertraut mit sämtlichen Reparaturen und 
Antennenbau, z. baldigen Antritt gesucht. 
Radio-Raichle, Ravensburg (Württembg.)

Rekordbrecher-Sonderklasse
7-Kreis-5-Röhren-Superhet 

Meisterstück 
7-Kreis-Stahlröhren-Superh.t

Beide Geräte verkörpern den neuesten Stand des BastelnsI 
Kurzwellen, magisches Auge, Gegenkopplung. • 

Baubeschreibungen kostenlos! Baupläne und Bauteile sofort lieferbar I

Besitzen Sie schon das Bastler-Preis- und Schaltungsbuch 1938 39 R, 
das eine überreiche Einzelteilschau, wertvolle Tabellen, viele Illu­
strationen, über 30 Schaltbilder und lehrreiche Kurzaufsätze enthält? 
Bestellen Sie es sonst noch heute! Sie erhalten es kostenlos!
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